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50. /aforgang Zurich, J. /uii 7947 iTe/t J9

SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE H ALBMONATS ZEITSCHRIFT
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ALPRED HüGGENBERGER

Ich bin durch meinen Wald gegangen
In dieser lichten Sommerszeit.

Er hat mit Ehren mich empfangen,

Verschwiegen und doch festbereit.

Ich spürte kaum das zarte Wehen,

Das Baum und Baum zu Freunden macht,

Und durfte doch den Gruss verstehen,

Ich lenkte meine Schritte sacht.

Der Harst, der mit dem Sturm gestritten,

Sog neue Kraft aus Grund und Stein.

Die Spätgebornen hört' ich bitten
Um einen Strahl vom Gnadenschein.

Der Wald ist unsrer Seele Bildnis,
Er hütet seinen Märchengrund.
Der Wald ist Wunder und ist Wildnis,
Der Starken und der Schwachen Bund.

Sie keimten in der gleichen Krume,
Sie blieben ihrem Wesen treu.
Dem Eichbaum wie der Schattenblume

Ist jede Amselstrophe neu.

Mahnt mich die Zeit ans Abschiednehmen,
Im Wald möcht' ich begraben sein.

Brauch' ich des Wunsches mich zu schämen?

Der Gottheit Haus war einst der Hain.

Die Glocken würden doch mich finden
In meiner stillen Erdenruh,
Mein Staub dürft' Wipfelglück erzünden

Und trüg' mich so dem Himmel zu.
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Waldandacht
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led kin durck meinen Maid AeZanZen

In dieser linkten LommersTeit.

Dr üat init Düren inieü einplangen,

VsrsckrvieZen und clock Isstbereit.

leü spürte Danrn às ^srte ^Veüen,

Das Baum und Baum Tu Ireunden mackt,

Dnü Ünr5te üoeü üen Ornss verstehen,

Ick lenkte meine Lckritte sackt.

Der Darst, üer mit dem Ztnrrn gestritten,

Log nene Xralt aus drund und Ltein.

Die Lpätgeüornen üört' icü Bitten

Din einen Ltraüi venr Dnaüenseüein.

Der IVald ist unsrer Leele Bildnis,
Br kütet seinen NärckenZrund.
Der ^Vald ist IVunder und ist IVildnis,
Der Ztsiìen unü üer Leü^vaeüen öunü.

Lie keimten in üer gleieüen Xrnine,
Lie klieken ikrern Vessn treu.
Dern Dieüüanrn ^vie üer Zeüattenüluine

Ist lede ^.mselstropke neu.

Naknt mick die ^eit ans ^.bsckiednekmen,
Im ^Valci niöeüt' ieü üegraüen sein.

Lrauck' ick des IVunsckes mick Tu sckämen?

Der dottksit Usus rvar einst der Hain.

Die Dloeken ^vürüen üoeü rnieü 5inüen

In meiner stillen drdenruk,
Nein Ltauk diirlt' IVipIelgliicIc erfunden

lind trüß' mick so dem Himmel TU.
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